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5% tergrade ERIRNDER. Hr rometer trade SERIEN
ASIERERIE, Feuchtigfeit der Luft. | M ER Feuchtigfeit ver Luft.

0 ö 0 = 36,28
10 | 4,57 . 70 ‚ w 47,19
20 A 9,45 80 bunten 122
30 | 14,78 90 79,09
40 20,78 100 100,00
50 | 27,79 | 

Wenn alfo das Hygrometer auf 609 fteht, jo enthält die Luft 36,28 Pro-
cent desjenigen Wafjerdampfes, welchen fie enthalten müßte, um gefättigt zu fein.

Diefe Tabelle ift jedoch nur für Temperaturen ganz zuläffig, welde nicht
viel von 109 verfehieden find.

Regnault hat neuerdings auch Unterfuhungen über das Haarhygrometer
angeftellt. Er fand es zwecmäßiger, die Haare mit Aether zu entfetten, ftatt

fie in einer Sodalöfung zu kochen, wie c8 Sauffure angegeben hatte.

Er fand, daß Hygrometer, mit einerlei Art von Haaren conftruirt, welche
auf gleiche Weife entfettet wurden, zwar nicht ftreng übereinftinnmend gehen, daß
fie aber für die meiften Beobachtungen als vergleichbar betrachtet werden fünz
nen; daß dagegen Hygrometer mit Haaren von verschiedener Natur und ver:

Ichiedener Zubereitung fehr große Unterfchiede in ihren Angaben zeigen können,

feldft wenn fie an den Endpuntten mit einander fimmen,
Daraus geht Klar hervor, daB man nicht eine für alle Haarhygrometer

gültige Tabelle berechnen könne, fondern daß man eigentlich für jedes Inftru-

ment der Art Berfuche in obiger Weile anftellen und aus. diefen eine Tabelle
berechnen müffe.

Daniel's Hygrometer ijt Fig. 241 dargeftellt; e8 befteht aus einer

Fig. 21. / gefrümmten Röhre, welche mit zwei Kugeln en-

Digtz die eine, @, ift entweder vergoldet oder

mit einer ganz dünnen glänzenden Blatinfchicht

überzogen, die andere ift mit einem Läppchen
feiner Leinwand umwidelt. Die Kugel a ift
zur Hälfte mit Aether gefüllt und enthält ein

kleines Thermometer, deffen Theilung in die

Nöhre 2 hineinragt. Der Apparat ift vollfom-

men Luftleer. Wenn man nun Aether auf die
Kugel db tröpfelt, fo wird fie durdy die Ver:

dampfung defjelben erfaltet, in ihrem Inneren

werden Netherdämpfe condenfirt und dadurd)

eine Berdampfung des Aethers in der Kugel
«c bewirkt, indem gewiffermaßen der Aether aus
der wärmeren Kugel a in die fältere b über:
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deftillivt. Bei der Dampfbildung in der Kugel a wird aber chenfalls Wärme

gebunden und fie befchlagt fich endlich mit einem- zarten Thau.

Die Entftehung diefes Thaues läßt fich Leicht erklären. Die Bhyfik lehrt,
daß im leeren Raume die Spannkraft des Wafferdampfes für eine bejtimmte
Temperatur eine gewiffe Gränze nicht überfteigen fann, daß aber das Marimum

der Spannkraft mit der Temperatur fteigt. Für eine Temperatur von 2005. B.

ift das Marimum der Spannfraft des Wafjerdampfes 17,4 Millimeter (Lehrb.

vd. Bhyfit, 5. Aufl. Bd. II. ©.559), und die entfprechende Dichtigkeit des Wafler-
dampfes 0,00001731; in einem Iuftleeren Raume von 1 Cubifmeter können

alfo bei einer Temperatur von 209 höchftens 17,31 Gramm Wafjer in Korm

von Dampf enthalten fein.

Wir wiffen aber ferner, dag in einem lufterfüllten Raume gerade eben?

foviel Wafferdampf enthalten fein kann als in einem gleich großen Luftlceren

Raume, und daß fich in diefem Falle die Spannkraft der Luft und die Spann

kraft des in ihr verbreiteten Wafjerdampfes fummiren. Bei einer Temperatur
von 209 können alfo in einem ubifmeter Luft ebenfalls 1%31 Gramm Wafler

ale Dampf enthalten fein.

Man fagt, die Luft jei mit Wafferdampf gefättigt, wenn der in ihr bet=

breitete Wafferdampf das ihrer Temperatur entiprechende Marimum der Spann:

kraft und Dichtigkeit erreicht hat.

Bringt man in eine mit Feuchtigkeit gefättigte Luft einen Fälteren Körper,
fo wird diefer die nächften Luftfchiehten erkalten, ein Theil des in ihnen ent-
haltenen Wafferdampfes wird fih verdichten müfjen und fegt fi in Form von

feinen Tröpfchen an den Falten Körper an. Auf diefe Weife bildet fih der
Befchlag an den Fenfterfcheiben in einem bewohnten erwärmten Zimmer, wenn

die Temperatur der Außeren Luft niedrig genug tft, um die Fenfterfcheiben hin-

länglich" zuoerfalten.
Nicht immer iE die Luft mit Feuchtigkeit gefättigt, d. h. e8 ift nicht immer

in derfelben gerade foviel Wafferdampf enthalten, al8 fie bei ihrer Temperatur

aufnehmen fönnte. Nehmen wir 5. B. an, jedes Eubifmeter Luft enthielte bei
einer Temperatur von 2096. nur13,63 Gramm Wafjerdampf, jo ift fie nicht
gefättigt; denn bei diefer Temperatur könnte ja jedes Gubifmeter Luft 17,51

Gramm Wafferdampf enthalten. Aus der angeführten Tabelle. (Lehrb. d. Phyfit,
BP. II. ©. 559) erficht man aber, daß die Dichtigfeit des gefättigten Wafler-

dampfes bei 169% gleich 0,00001363 ift; fir.cine Temperatur von 16% wäre
alfo die Luft gefättig. Man müßte alfo die Luft 6i8 unter 160 erfalten,

wenn eine Verdichtung von Wafferdampf ftattfinden follte.

Die Temperatur, für welche eben die Verdichtung des Wafferdampfes bes

ginnt, die Temperatur alfo, für welde die Luft gerade mit Waflerdampf ge

fättigt it, heißt der Thaupunft.

Der Thaupunkt ift es nun, welchen man am Daniel’fchen Hygrometer

beobachtet; fobald nämlich die Kugel «a bis zur Temperatur des Thaupunktes

erfaltet ift, fängt diefe Kugel an fi zu befchlagen; die Temperatur des Thau-
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punftes lieft man unmittelbar an dem in die Kugel @ hineinragenden Thermo-
1

Die folgende Tabelle giebt den Wafjergehalt der mit Dampf gefättigten

Luft für den Thaupumkt von — 200 bis — 409 Gelfius an.
  

 

 

. ? |

Bee. Entfprechende hentai Temperatur Entipredhende Rt
des Thauz Spannfraft dampfes in des Thaus Spannfraft dampfes in

punftes, Me Wafler: | Gubifmeter punftes. des Wafler: |] Gubifmeter
dampfes. Euft. dampfes. Euft.

* mm ' gr mm gr E

— 20° 1,3 1,5 19" 16,3 16,2
»ra®3 Snuräjg 2,1 i# 380 17,4 17,3
tasapın 2,6 2,9 4 18,3 18,1
Nu,m 3,7 4,0 22 19,4 19,1

0 5,00 5,4 23 20,6 20,2
7 5,4 5,7 24 21,8 21,3
2 5,7 6,1 25 231| 285
3 6,1 6,5 PUB 24,4 23,8
4 6,5 6,9 27 25,9 25,1
In 6,9 "ng 28 27,4 26,4

6 7,4 a 29 29,0 279 4
7 79 8,2 an 30,6 29,4
8 8,4 8,7 31 32,4 B1,0,7‘
9 8,9 9,2 32 34,3 3276

= 9,5 9,7 33 35% 34,3
11 10,1 10,3 34 38,3 36,2
12 10,7 10,9 35 40,4 38,1
13 11,4 11,6 36 42,7 40,2
14 12,1 12,2 37 45,0 42,2
15 12,8. 718,0. 38 47,6 44,4
16 13,6 13,70 - 39 50,1 46,7
17 14,5 14,5 40 53,0 49,2
18 15,4 15,3    
Wenn und das Hygrometer für den Thaupunft 120E. angiebt, fo erfehen

wir aus diefer Tabelle, daß jedes Eubifmeter Luft 10,7 Gramm Wafferdampf

enthält; wäre der Thaupunft 170C., fo enthielte jedes Cubifmeter Luft 14,5
Gramm Wafferdampf u. f. w.

Gegen die Genauigkeit der Angaben des Daniel’fhen Hygrometers
lafjen fich mit Recht folgende Einwendungen machen. Der Aether in der Ku-
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gel @ ift an der Oberfläche Fälter als an den tieferen Stellen; die Handhabung
de8 Apparates erfordert eine längere Anwefenheit des Beobachters in der

Nähe deffelben, wodurch fowohl die Temperatur als au der Feuchtigkeits-

gehalt der Luft modifieirt wird; die Menge des Aethers, welcher auf der Ku-
gel 5 verdampft, Außert ebenfalls einen Einfluß auf den bygrometrifchen Zu=

ftand der Luft, welcher noch dadurch verfehlimmert wird, daß der fäufliche

Aether nie ganz wafjerfrei ift.

Schon lange hat Döbereiner auf die Schwierigkeit aufmerkfam gemacht,
mit dem Daniel’fhen Hygrometer genaue Refultate zu erhalten; er con-

firuirte ein anderes, auf demfelben Principe beruhendes Inftrument, welches

jedoch nicht fo beachtet worden zu fein feheint, wie.e8 verdient.
Bor Kurzem hat Regnault ein Inftrument angegeben, welches als eine

Bervolllommmung des eben erwähnten Döbereiner’fihen angefehen werden

kann. Am unteren Ende der Slasröhre A, Fig. 242, ift ein fingerhutartiges

N Fig. 242.

 

 

Gefäß von dinnem polirtem Silberbleh befeftigt, welches ungefähr 20mm

Durchmeffer hat und ddmm Hoch ift. Dben ift die Glasröhre A mit einem

Kork verfchloffen, welcher drei Löcher hat. Durdy das eine derfelben geht die
Röhre B hindurch, welche fait dis auf den.Boden des Gilbergefäßes reicht;

durch die zweite Deffnung geht die Röhre eines Thermometers, deffen Gefäß
fi) ungefähr in der Mitte des Silbergefäßes befindet. Ein kurzes Glasröhrchen,
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welches nur eben: bi8 unter den Kork reicht, fteeft in der dritten Oeffnung:

Bon diefem Röhrchen führt ein Gummifchlaudh zu dem mit Waffer gefüllten
Afpirator D.

Das filberne Gefäß und die Glasröhre A find ungefähr fo weit mit
Aether gefüllt, wie die Figur zeigt. Wird nun der Hahn des Afpirators ge

öffnet, jo fließt hier das Waffer aus, in gleichem Maße aber muß Luft durch

das Rohr D einftrömen, welche durch den Wether in A in Form von Bläschen

aufiteigt, und dadurch eine rafche Berdunftung defjelben bewirkt, in Folge
deren das Silbergefäß von außen befchlägt.

Die Temperatur des Thaupunktes wird am Thermometer £, die der um-
gebenden Luft am Thermometer 7 abgelefen.

Der Beobachter ftcht am Afpirator D und beobachtet das Silbergefäh

und die Thermometer durch ein Fernrohr.

Wenn das Silbergefäß die Temperatur des Thaupunktes erreicht bat, fo
reiht die geringfte Verzögerung des Wafferausfluffes hin, um den Beichlag ver:

fhwinden zu. machen, während eine Befchleunigung des Ausfluffes ihn vermehrt.
Das Dobereiner’fche Inftrument unterfcheidet fih von dem Negnault’

hen im Wefentlihen nur dadurdh, daß bei erfterem die Luft mittelft einer

Drudpumpe durch den Aether des Silbergefäßes hindurch getrieben wird., -

181 August’s Psychrometer ijt Fig. 243 dargeftellt; es beiteht aus zwei

Fig. 243. an einem und demfelben Geftelle befeftigten Ther-

mometern; die Kugel des einen ift mit einem fei-
nen Leinwandläppchen umgeben, weldes in ein

untergeftelltes Gefäß mit Waffer herabhängt, fo
daß die Hülle diefer Thermometerkugel ftets be-

feuchtet iftz das Wafler in diefer Hülle verdunftet,
und zwar um fo rafcher, je weiter die Luft von
ihrem Sättigungspunfte entfernt ift. Die Ver

dunftung des Waffers ift aber von einer Wärme:
bindung begleitet, in Folge deren das ummwidelte

Thermometer finkt. Wenn die Luft vollfommen
mit Feuchtigkeit gefättigt ift, fo wird kein Waffer

verdampfen Eonnen, die beiden Thermometer jtehen

alsdann gleich hoch; ift aber die Luft nicht mit

Wafferdampf gefättigt, jo wird das umwicelte
Thermometer finken, und zwar um fo tiefer, je

weiter die Luft von ihrem Sättigungspunfte ent-
fernt ift. Aus der Temperaturdifferenz der bei-

den Thermometer kann man auf den Feuchtigkeits:

zuftand der Luft fchliegen.

Wenn ein hinreichend ftarker Luftzug ftattfindet,

fo wird fi die an der naffen Thermometerfugel
vorbeiftreihende Luft mit Wafferdampf fättigen,

  


